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Mil alledem soll natürlich nicht gesagt werden, das; wir die
großen polnischen und sozialen Kampfe nnd Probleme unserer Tage
völlig aus dem Keis nnserer Arbeit rücken möchten. Dies ware schon
darum unmöglich, weil ja gerade an ihnen der legte Sinn der heu-
ligen Bewegung der Welt nnschanlich ivird. Wir werden sie bloss in
einem elivas verändertem Stil behandeln können,'

Zu dieser Erweiterung ivürde nach unserem Wunsche nnch gc>
höre», daß iu deu Neuen Wegeil neben vermehrter regelmäßiger,
Mitnrbeit auch svnst häufiger Stimmen von allerlei Seiten her zur
Geltung kämen. Es bestehen dafür freilich äußere Schranken in
Form des Mnngels nu Raum, der seinerseils finnnziellc Gründe hat,
und überdies auch gewisse innere Schranken. Jene könuen aber be-

ieitigc iverdeu, wenu nns Hilfe geboten wird, und was, diese betrifft,
so werden wir sie soweit nlö möglich ziehen. Was wir stets nicht nur
geseht,,sondern mich praktiziert habe», sei »och einmal wiederholt: wer
den Mut besitzt nnd Lust hat, in den Neuen Wegen erwnS zu sagen,
ivas zn linserem Programm Beziehung hat, der soll zu Worte
komme», soweit es irgend zu machen ist, Freilich werden und sollen
sie nie ein bloßer Sprechsaai sein,

Dieie Andeutungen über die geplante Aenderung in Programm
nnd Organisation mögen znnüchst wvhl genügen, nm den Leser zu
orientieren. Ii» übrigen wird sie erst in der Weilern Arbeit klar
iverden.

Wir haben uns erst nnch sorgfältiger Ueberlegung entschlossen,
das Werl fortzuführen. Darum bitten wir nm ein neues Bertraneu,
Wvhl ivifieu ivir, ivie viele Berpflichtungen gerade die Freunde
nud Leser des Blattes haben. Aber dies gilt nnch von nnS selbst.
Uud schließlich hilft eiu Werk den, andern und die Hanptsnche bleibt
dvch, daß die letzten Onellen aller Hille aufgesncht und aufgegraben
iverden. Auch ist jetzt in besonderem Maße die Zeit der Opfer in
großem Stil gekommen. Schon die Klugheit riete heute dazu, falls
nur nichl höhere Beweggründe hätten, Ten» wenn mir nicht Opfer
bringen können, sind wir ohnehin verlorem Dabei kommen freilich
nicht nur Opfer von Zeit, Arbeit und Geld in Frage, sondern vor
allem auch das Opfer des Eigenwillens, des Ehrgeizes und der
Empfindlichkeit. Jedenfalls sind es entscheidende Jahre, Nun muß nlle
Krast angespannt werden, dnmil Gott Werkzeuge für seine Geonnlen
finde.

Die Redaktion der Nenen Wege.

Unsere Hvsnnenten in veutschIanS un<l yesterrelc».
Die immer größer gewordene Bnlntadifferenz zwischen dem

Franken und der Mark und Krone ist für die Neuen Wege eine

große Schivieigkeit geworden und bedeutet für ire eine Hemninng,
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die uns besonders leid tut, Deuu wir nähmen die durch dcn Krieg
verstörten Beziehungen auch aus diesem Wege gern wieder aus und
wissen auch aus allcrlci Anzcichcu, das? sich uus iu Deutschland uud
Ocstcrrcich ciu rcichrS Wirkungsfc.ld auftätc, Abcr wie könute eiu
Deutscher lvl> bis IM Mark'und ein Oestcrrcichcr 70« bis M
Äronc» sür cincu Jahrgang dcr Neuen Wcgc zahlcn?

Wir siud vorläufig uns folgende Abhilfe gekommen: Diejenigen
Abonnenten dcr Ncncn Wcgc ans dcn ZcntralmM)tcn, dic in dcr
Lage sind, für sic 25 Mark JahrcSabonncmcnt auszugeben, mögen
dicscn Betrag an cinc dculichc Bank cinzahlen, dic wir ihucn
in einem der nächsten Hefte bezeichnen werden. Wenu dann die
dcutschc Valuta wieder gesticgcu ist wird dicser Betrag nnserc Kosten
weuigstens teilweise decken. Wem nnch dies zn viel ist, der möge
sich vertrauensvoll an nns wenden. Es braucht sich durch das
ökonomische Motiv uicmand abhalten zn lnsseu, dem die Neuen Wege
wichtig sind. Wir hvffen, das; cs uns ermöglicht iverdcn ivird, dicsc

Schrankcn zn besiegen.
Uusere deutschen nnd vsterreichischcn Frenndc bitten wir, bci

dicscm neuen Ausaug dcr gemeinsamen Arbeit sich unserer Zeitschrift
eifrig annchmcn zn wollcn und sic in ihren Krciscn bcknnnt zn
machcn. Wir siud sür jcde Hilfe nach dieser Richtung hin dankbar,

Dic Redaktion.

Qsettüchte.

Mnu kann lauge warten, bis Individuen hervvrtrcten, die trotz
ihrer äuhern Begabung nicht den breiten Weg wählen, sondern Schmerz,
Angst uud Not, um darin religiös sich zu besinnen uud sv lange gleichsam

das zu verlieren, ivas nur zu verführerisch einladet, sich in seinem
Besitz ivohl zu fühlen. Ein folcher Kampf ist zweifellos sehr anstrengend;
denn es kommen Augenblicke, da man berenen möchte, je angefangen
zu haben und wehmütig, ja bisweilen fast verzweiflungsvvll auf das
sonnige Lebeu hinblickt, das gelächelt hätte, ivenn man dem unmittelbaren

Trieb des Talents hätte fvlgen wvllen. Dvch wird vhne
Zweifel der Aufmerksame gerade in den äußersten Schranken der Nvt,
weuu alles verloren scheint, weil der Weg, aus dem er vordringe»
svll, ungangbar ift, und er deu angenehmeren des Talents sich selbst

abgeschnitten hat, eine Stimme hören, dic ihm zuruft: „Glück auf,
mein Svhn! Nur immer zu! Wer alles verliert, gewinnt alles!"

Man fvll in der Sphäre des Religiösen nicht von Genie reden
als vvn einer speziellen Begabung, die nur Einzelnen gegeben wäre;
denn die Begabung ist hier die, daß man will.



zur Tut werden wird. Eines ist sicher, und wir erleben das Schauspiel

ja mit eigenen Augen: vergängliche Werte versinken, — aber
was die Welt im Allgemeinen eben noch nicht wahr nimmt, ist> daß die
unvergänglichen, die Ewigkeitswerte jetzt steigen, eine ganz ungew öhnliche
Kraft entfalten. Sie sehen es nicht, weil sie nie beachtet nnd geschätzt

wurden; sie standen der Erreichung materieller Ziele iminer im Wege.
Da aber doch die Seele, der göttliche Funken, wenn nicht, ganz
erloschen, durch ein Kleines wieder zur Flamme entfacht werden kann,
so liegt darin die Hoffnung und das Heil der Menschheit.

Schnld will gesühnt werdeu; ohne Sühne keine Erlösung; nur
mit reiner Seele kann man andere Seelen erlösen. Jn Ihrer eigenen
Erlösung liegt die Erlösung der Welt, Herr Pfarrer. Auf Ihnen ruht
eine furchtbare Schuld, Sie hatten die Aufgabe, die Bergpredigt in
den Herzen der Menschen lebendig zu machen, schauen Sie jetzt um
sich, auf Freund und Feind, ein Bild der Verelendung, die Folge
des Hasses.

Fühlen Sie Ihre große Verantwortung, das Hehre Ihrer erhabenen
Aufgabe; geben Sie der heutigen Welt die Hoffnung, daß die kommende
Generation in Frieden leben wird; daß ste nicht der Verzwciflnng
anheimfällt.

Wir alle haben jetzt am Werke der Liebe zu arbeiten; das fchul-
den wir der leidenden Menschheit und den Dahingeschiedenen.

Ich hoffe, daß meine Worte in Ihrem Herzen einen Widerhall
gefunden haben. E, Cranz.

IWMisnelle öemerkungen.
Zwei größere Beiträge über fnndamentale Probleme mußten aus Mangel

an Platz leider zurückgestellt werden. Man wird eine gewisse Einseitigkeit dieses
Heftes verstehen und seine Beziehung znm Zentrum des Lebens gewiß bemerken.

Un unsere Abonnenten ln veutscvlanS uns Oesterreich.

Wir nehmen Bezug auf unsere Mitteilung in Heft 1 dieses Jahrganges
betreffend die LiNêsblUNg Ses AbonnementsbetragtS und bitten heute unsere
Abonnenten in Deutschland, Oesterreich und den übrigen Ländern der ehemaligen
Zentralmachte den Abonnementsbetrag von z« Mark an die „Deutsche Lank,
Filiale Milncben, Konto Neue «lege, »iatter Mr religiose Arbeit" einzahlen
zu wollen, und zwar kann dies je nach Wunsch in jährlichen, halbjährlichen

und vierteljährlichen Raten geschehen,

Redaktion und Verlag der Neuen Wege,

Redaktion: Ködert reZeune, in Arbon; Liz. z. Matthieu, Gymnasiallehrer

in Zürich; I. stsg«, Professor in Zürich; stari Straub in Zürich; L. StütKei-
berger, Pfarrer in Winterthur. — Manuskripte und auf die Redaktion bezügliche
Korrespondenzen sind an Herrn stgg«2 zu senden, — Druck und Expedition
st. g. «diNâen «0. in Basel
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